Miscellen. by Meyer, Eduard
42
Gelehrte gründlicher und eelbstetändiger an der gemein-
samen Aufgabe unserer Zunft. Den Beweis für diese
Thateacbe wird hoffentlich die üebersicht über die Publi-
cationen des letzten Jahrzehntes liefern, welche wir in
einem zweiten Artikel zu bringen gedenken.
A n d o v e r , August 1887.
Miscellen.
Von Eduard Meyer.
1. Bemerkungen zu Bd. VI, S. l ff.
Mein Aufsatz über den Stamm Jakob hat nach zwei
Seiten hin zur Aufwerfung von Prioritätsfragen Anlafs
gegeben. Einerseits hat ein junger Aegyptologe, Herr
W. Groff, in der Revue ogyptologique Vol. IV ') S. 95 ff.
in der Form eines Briefes an den Herausgeber Herrn
Revillout einen Aufsatz veröffentlicht, in dem er die Gleich-
setzung zwischen den Namen J'qb'l und Jsp'l der Liste
Thutmosis' und den Stämmen Jakob und Joseph
gleichfalls vorträgt — seine daran anschliefsenden Combi-
nationen können wir hier auf sich beruhen lassen. Da ich
nun in meinem Aufsatz Groffs Entdeckung nicht erwähne,
haben die Herren Revillout und Groff Anlafs genommen,
in einem späteren Heft derselben Zeitschrift (Vol. IV,
p. 146 ff.) zu berichten und urkundlich zu belegen, dafs
Herr Groff seine Entdeckung bereits im Jahre 1884 ge-
macht, sie alsdann mehreren Gelehrten mitgetheilt, schliefs-
lich sein Manuscript im Juli 1885 an Herrn Revillout ein-
geliefert hat. Dem gegenüber kann ich nur constatiren, dafs
mein Aufsatz im August 1885 geschrieben, an den Heraus-
geber dieser Zeitschrift eingesandt und gedruckt worden ist.
*) Der Band trägt die Jahreszahl 1885, ist aber antedatirt.
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Separatabzüge habe ich im October desselben Jahres ver-
sandt, während das betr. Heft, das erste des Jahrgangs 1886,
um Neujahr ausgegeben wurde. Herrn Groff's Aufsatz habe
ich erst im Februar 1886, kurz nachdem das betreffende
Heft auf der Breslauer Universitätsbibliothek eingetroffen
war, zu Gesicht bekommen. Ich habe diese Thatsachen
Herrn Revillout mitgetheilt, der sie auch in seiner Zeit-
schrift a. a. O. (S. 146) veröffentlicht. Es liegt auf der
Hand, dafs Herr Groff und ich die Identität der in der
ägyptischen Liste erhaltenen Namen mit den hebräischen
unabhängig von einander erkannt haben. In unseren
Folgerungen daraus haben wir alsdann ganz verschiedene
Wege eingeschlagen.
Sodann macht Herr de Lagarde in den „Nachrichten
von der Göttinger Gs. d. W.a vom 24. Nov. 1886 S. 565
unter Hinweis darauf, dafs er diese Zeitschrift immer
erst zu lesen pflege, wenn sie gebunden ist, die Mit-
theilung, dafs er den von mir S. 16 mitgetheilten Ge-
danken Mordtmann's, der Name Sara sei identisch mit dem
zweiten Theil des Gottesnamens Dusares, gleichfalls gehabt
und bereits im Jahre 1877 in seinen Armenischen Studien
(Abh. der Gott. Gs. 1877) S. 162 ausgesprochen habe;
Mordtmann aber sei diese Abhandlung bekannt. Die letz-
tere Behauptung bestreite ich durchaus nicht; aber Mordt-
mann hat, wie ich auch erwähnt habe, mit mir von seiner
„halb im Scherz gemeinten" Ansicht bereits „vor vielen
Jahren" gesprochen, nämlich im Jahre 1873 oder 1874, als
wir beide zusammen in Leipzig studirten und er seinen
Aufsatz „Dusares bei Epiphanius" schrieb, der in der Zeit-
schrift der Deutschen Morgenl. Gesellschaft XXIX, 1875,
S. 99 ff. erschienen ist. Seitdem sind wir auf diesen
Gegenstand nie wieder zurückgekommen. Damals aber
konnte er, wie die Chronologie lehrt, Lagarde's Armenische
Studien noch nicht kennen.
Wenn also Jemand eine Unterlassungssünde begangen
hat, so bin ich es und nicht Mordtmann, Wenn ich die
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Stelle in Lagarde's Abhandlung gekannt hätte, würde ich
ihn neben Mordtmann genannt haben. Wer aber erwägt,
dafe das Armenische gänzlich aufser dem Bereich meiner
Studien liegt und dafs Niemand ahnen kann, dafs in
einer lexicalischen Abhandlung über das Armenische Be-
merkungen über semitische Sprachen und Religionen ver-
steckt sind, der wird mir diese Unterlassungssünde hoffent-
lich vergeben. Wer weifs, ob ich die Notiz gefunden hätte,
selbst wenn mir ein Zufall die Abhandlung in die Hände
gespielt hätte. Sie lautet folgendermafsen : „zu § 1336
sollte neben v-TtP der name i*}W erwänt, und bemerkt werden,
dafs dieses = saray in Du «ISaray = ist, wo-
rüber in einer 1856 entworfenen abhandlung über die
hebräischen patriarchen das weitere gesagt werden werde*.
Wer diese Worte liest, wird gewifs mit mir bedauern,
dafs diese Prophezeiung jetzt nach zehn Jahren noch
immer nicht erfüllt ist. Einstweilen aber freue ich mich,
dafs de Lagarde gleichfalls auf den Gedanken Mordtmann's
gekommen ist; wenn zwei Forscher unabhängig von ein-
ander dieselbe Entdeckung machen, so bietet das immer schon
einige Gewähr für ihre Richtigkeit. Freilich steht dem die
äufserst bestechende Vermuthung von Robertson Smith
(Kinship and Marriage in Early Arabia) gegenüber, Sara
sei identisch mit dem ersten Theil des Namens Israel und
nur eine andere Gestalt desselben. Was mich hindert,
dieser Erklärung ohne weiteres beizustimmen, ist einmal
die Thatsache, dafs Abraham und Sara auf einem Gebiete
heimisch sind, das erst sehr spät israelitisch geworden ist,
zweitens, dafs gerade in der Erzählung von ihren Schick-
salen ein Zug vorkommt, der durchaus mythisch aussieht,
der von der langen Unfruchtbarkeit Sara's. Deshalb kann
ich mich nicht entschliefsen, sie für eine genealogische
Gestalt zu halten — bei Abraham wird das wohl schon
um des Namens willen Niemand versuchen.
Aber sind wir denn sicher, dafs die übrigen Gestalten
der Patriarchensage wirklich genealogische Figuren sind?
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Grade aus Anlafs meines Aufsatzes hat mir einer der hervor-
ragendsten Semitisten erklärt, ihm seien Jakob und Isaak
nie als Stammnamen, sondern als Götternamen erschienen.
Auch ich selbst habe früher diese Ansicht getheiltx), habe
mich aber bei genauerer Ueberlegung dem Zwange der
Analogie nicht zu entziehen vermocht. Joseph erscheint
in der Patriarchensage als eine Persönlichkeit mit minde-
stens ebenso individuellen Zügen wie Jakob, er hat sein
heiliges Grab so gut wie dieser; und doch ist Joseph,
so lange die israelitische Nation ungebrochen lebte, für sie
nie etwas anders gewesen, als der mächtigste ihrer Stämme.
Das gleiche gilt — um nur ganz unbestrittene Gestalten
zu nennen — von Josephs Brüdern, von Ismael und Esau,
von Kaleb und cOtniel u. s. w. Welches Recht haben wir,
Isaak und Jakob von diesen Gestalten zu trennen, mit
denen sie formell und inhaltlich durchaus auf gleicher Linie
stehn? Gewifs wäre es ja denkbar, dafs in der Gleichung
Jakob = Israel ein Gott und ein eponymer Heros zu-
sammengeflossen wären; aber dem tritt wieder die Namens-
form entgegen, die eben specifisch ethnisch ist2). Einen
zwingenden Beweis scheint mir hier unser *>N3pJP zu geben,
welches urkundlich bezeugt, dafs ein formell von Jakob nicht
zu trennender Name — über den sachlichen Zusammenhang
mag man dabei denken wie man will — wirklich ein
Stammes- (oder Orts-) Name ists). Es hat ja nichts auf-
*) In meiner Gesch. d. Alt. I § 291 ist noch ein Nachklang der-
selben zu finden.
*) Dem steht allerdings der Gottesname 1 gegenüber!
8) Auf das danebenstehende ISp'l lege ich Gewicht nur insofern es
eine durchaus analoge Bildung ist. Die Gleichsetzung mit Fp*p habe
ich selbst nur als problematisch hingestellt, und wenn mir Herr Prof.
Nöldeke brieflich dagegen eingewandt hat, dafs in Joseph die erste
Silbe ursprünglich jedenfalls diphthongisch (Jausifj gewesen sei, so
macht diese zweifellos richtige Bemerkung die Gleichsetzung noch
weit unsicherer. Derselbe weist mich auf den Namen £$1 Chron. I
8, 16 unter den Nachkommen Benjamin's hin, der vielleicht herange-
zogen werden könnte.
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fallendes, dafs in den Stammsagen eines semitischen Volkes
die eponymen Heroen eine noch gröfsere Rolle spielen als
in denen der Griechen, wo die grofse Masse der Personen
in den Stammbäumen ja auch nichts anderes ist. Nur
ist nie zu übersehen, dafs uns in der hebräischen Literatur
— auch beim Jahwisten — diese Stammsagen nur noch
in einer Gestalt vorliegen, die eine lange Entwickelungs-
geschichte hinter sich hat. So gut wie z. B. bei Aeschylos
oder Hellanikos die ursprünglich blassen Gestalten des
Pelasgos, Hellen, Danaos, Jon und ihrer Nachkommen zu
Personen von Fleisch und Blut geworden sind, von deren
Leben, Thaten und Zeitgeschichte man auf Grund von
Ausspinnungen älterer Motive und gelehrter Combinationen
und Hypothesen alles mögliche zu berichten weifs, ganz
ebenso ist es auch bei Isaak und Jakob und Joseph und
in der Folge bei Kaleb und Josua gegangen.
Ich bemerke noch, dafs die Behauptung auf S. 8
Anm. l, Edom finde sich bei den Aegyptern als Landes-
name schon seit der zwölften Dynastie, auf falscher Lesung
beruht. Im pap. Berol. l (der Geschichte des Seneha)
steht nicht, wie man glaubte, D1N Edom, sondern Dlp Qedem.
Dagegen steht die Lesung Edom sicher in einem
Papyrus der 19. Dynastie. Schliefslich erlaube ich mir da-
rauf aufmerksam zu machen, dafs ich in meiner Geschichte
Aegyptens S. 297 (in der allgem. Geschichte in Einzel-
darstellungen) in Kürze den Nachweis zu führen versucht
habe, dafs das vielumstrittene ägyptische Wort cpr-u (capru,
capuriu), in dem man die Hebräer gesucht hat, in Wirk-
lichkeit gar keinen Volksstamm bezeichnet, sondern ein
appellativum ist, das etwa „Arbeiter" bedeutet und z. B.
auch von Schiffsleuten gebraucht wird. Besonders häufig
wird es zur Bezeichnung der Arbeiter in den Steinbrüchen
verwendet, und da diese grofsentheils nicht ägyptischer
Herkunft waren, wird das Wort mehrfach, aber keines-
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wegs immer, mit der Hieroglyphe, welche Ausländer be-
zeichnet, determinirt.
2. Nimrod.
Seit im Jahre 1876 G, Smith in seiner „chaldäischen
Genesis* die Vermuthung hingeworfen hat, der Heros der
babylonischen Sage, Hessen Name Izdubar geschrieben wird,
sei identisch mit Nimrod, ist diese Gleichung für eine grofse
Anzahl von Assyriologen — Gelehrte wie E. Schrader
haben sich davon allerdings immer fern gehalten — ein
Glaubenssatz geworden, der Jahraus, Jahrein in zahl-
reichen Schriften vorgetragen wird. Alles Protestiren da-
gegen hat nichts geholfen; die wildesten Combinationen
und Etymologien werden vorgetragen um die Gleichung
zu beweisen und für den ideographisch geschriebenen
Namen eine an Nimrod anklingende Aussprache nachzu-
weisen. Der Name soll „Mann von Marada oder „Sonnen-
kreisa bedeuten oder mit Marduk (Merodach) in Beziehung
stehn; Hommel hat auf sehr unsichere Gründe hin die
Lesung Namrasit aufgestellt, die doch von Nimrod immer
noch recht weit abliegt*). Aber bewiesen ist keine einzige
dieser Combinationen; und es wäre daher jedenfalls besser,
wenn man, bis die richtige Aussprache gefunden ist, ruhig
bei der Lesung L·dubar bliebe, anstatt dafs man durch
Einsetzung des unbewiesenen, aber dem bibelkundigen
Laien imponirenden Namens Nimrod das Publikum irreführt.
Während der Name Nimrod in Babylonien bis jetzt
nicht nachgewiesen ist, findet er sich bekanntlich auf einem
ganz anderen Gebiet. In Aegypten begegnet uns zur Zeit
der 22sten Dynastie, die mit Scheschonq I, dem Gegner
Rehabeams, beginnt, bei Prinzen und Heerführern sehr
häufig ein Name, der mit den Consonanten Nmrt oder
Proceed. Soc. Bibl. Arch. 1886 S. 119.
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noch öfter mit dem aspirirten oder assibilirten t, das wir
durch # zu transcribiren pflegen, Nmr# geschrieben wird *).
Der Name ist unägyptisch, wie die meisten unter dieser
Dynastie vorkommenden; an seiner formellen Identität mit
T1D3 Nimrod (auf die Vocalisation wird hier wie in allen
ähnlichen Fällen kein grofses Gewicht gelegt werden
dürfen) ist nicht zu zweifeln. Er bildete lange eine Haupt-
stütze der Ansicht, die 22 ste Dynastie sei assyrischen Ur-
sprungs; seitdem Stern nachgewiesen hat, dafs dieselbe
aus den libyschen Söldnern hervorgegangen ist, müssen
wir auch diesen Namen als einen libyschen betrachten.
Wie kommt aber ein libyscher Name nach Babel und
Assur? Das Räthsel löst sich durch Budde's Nachweis
(Bibl. Urgeschichte); dafs Nimrod in den Zusammenhang
von Gen. 10 nicht hineingehört und ursprünglich weder
mit Babel und Kusch noch mit der Völkertafel etwas zu
thun hat. Weit eher steht er mit Gen. 6, l—4 in Ver-
bindung. Er ist ein Riese, und zwar ein TS 33, ein ge-
waltiger Jäger vor Jahwe, wie Orion. Dafs eine derartige
Gestalt weit besser in die thierreiche libysche Wüste pafst,
als in das babylonische Culturland, liegt auf der Hand.
Nimrod ist offenbar eine ägyptisch-libysche Sagengestalt,
welche die Hebräer kennen gelernt haben.
Ist das richtig, so ergiebt sich zugleich, dafs die
Entlehnung in die Zeit der zweiundzwanzigsten Dynastie
(ca. 943—735 v. Chr.) gehört, eine Epoche, in der rege
Beziehungen zwischen Aegypten und den hebräischen
Staaten bestanden. Ich erinnere an Scheschonq's Kriegs-
zug, sowie daran, dafs im Jahre 854 ägyptische Truppen
neben denen Achab's und seiner Verbündeten bei Qarqar
gegen die Assyrer kämpften. Dafs dieser Zeit überhaupt
J) Es kommen meist noch einzelne Vocalzeichen hiozu, wie Namart,
Nmur#, Nmar&; auf dieselben ist aber bei der verwahrlosten Beschaffen-
heit der späteren ägyptischen Orthographie wenig zu geben.
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der gröfste Theil dessen angehört, was die hebräische
Sagengeschichte und speciell der Elohist (Ephraimit) von
den Verhältnissen Aegyptens zu berichten weifs, dürfte
sich bei weiterem Eindringen der Forschung immer mehr
herausstellen; vgl. einstweilen A. Erman in der ägypt.
Ztschr. 1883, S. 59, Anm. 2.
Ueber das Ich der Psalmen.
Von Rudolf Smend, Professor in Basel.
Nach der gegenwärtig herrschenden Auslegung, deren
mafsgebende Vertreter hier Ewald und Hupfeld sind, er-
scheint der kanonische Psalter in hohem Mafse oder viel-
mehr der Hauptsache nach als ein Denkmal der persönlichen
Frömmigkeit. Denn in nahezu 80 Liedern des Psalters
redet ein Ich, das man individuell zu deuten pflegt. Diese
Lieder machen aber nicht nur ihrer Zahl nach reichlich
die Hälfte des Psalters aus, im Ganzen bedeuten sie auch
inhaltlich mehr als die übrigen1). Hiermit ist indessen
*) Folgende Aufzählung mag das Gesagte veranschaulichen. Es
handelt sich um PS. 3. 4. 5. 6. 7. 9 f. 11. 13. 16. 17. 18. 19h. 22. 23.
25. 26. 27 a. h. 28. 30. 31. 32. 34 (v. 2-5. 12). 35. 36 (v. 12). 38. 39.
40. 41. 42 f. 49 (v. 4—6. 16). 51. 52 (v. 10. 11). 54. 55. 56. 57. 59.
61. 62. 63. 64. 66 (v. 13—20). 69. 71. 73. 77. 84. 86. 88. 89 (v. 2. 3.
48. 51). 92 (v. 5. 11. 12. 16). 94 (v. 16—19. 22. 23). 101. 102. 103. 104
(v. 1. 33—35). 109. 116. 118. 119. 120. 121. 122. 123. 130. 131. 138.
139. 140. 141. 142. 143. 144. 145. 146. Natürlich sehe ich von solchen
Fällen ab, in denen mehr gelegentlich ein Ich auftritt (wie 37, 25. 35 f.
45, 2. 78, 1. 2. 110, 1. 111, 1. 137, 5. 6 oder auch 68, 25. 83, 14),
und halte mich an diejenigen, in denen das Ich als der wesentliche
Träger der Empfindung erscheint. Aber bedeutsam tritt ein Ich noch
hervor 8, 4 (vgl. dag. v. 2. 10).. 20, 7 (vgL dag. v. 6. 8—10). 44, 5.
Zeitschrift f. d. Alttest. Wie . Jahrgang 8. 1888. 4
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